
Verhaftungon im Jahre 1937t

Berlin 120
Brandenburg 196
Ranzig 4
ofrenzmark 11
Ostpreussen 153
Pommern 26
Rheinland 51
Sachsen 108
•Lan d Sachsen 11
Schlesien . 42
Westfalen 55
Bayern . 6 .
Lippe l
Hannover . 2 . .
Hessen-Nassau 3
Mecklenburg 4
Thüringen 11
S chlesw.Holstein l
Württemberg . l'.
gesamt: . 806

Die Kreissynode Osterode hat"von dem Srlass des Herrn
Reichsführers der '-3.^.. und Chef .dar G-ah e im an Staatspolizei
.Himmler-betr. Aus b i l dun gs statten , Freizeiten und Kurse der Be-
kennerden Kirche Kenntnis genommen'und richtest dazu an die Lei -
tung der Bekennenden Kirche folgendes Tort:

Im Hamen der durch' uns vertretenen Gomeinion ermähnen wir
die Leitung der B-a tennenden Kirche, ohne Kons ehe nfurcht dafür
Sorge zu tragen; das s wir Pfar.-rer bekomm an , die Gottes Tort lau-
ter und rein predigen, -lie Sakramente nach ihrer göttlichen Ein-
setzung vergalten und als treue Hirten für ihre Schafe ihr
Leben einsetzen. Wir erkennen'in dem Srlass den Versuch, uns
das Tasser unseres--Lab ^ns vorsfegen zu lassen und bitten die Lei-
tung der Bekennenden .Kirche., um ihrer und Unserer Seligkeit
willen nicht1 zu weichen, sondern auf die Tarnung und Verheissurg
des Tortes Gottes zu. hören:

"Teil du.-ab.er. lau bist und weder kalt noch warm, werde ich
dich au sspeien-aus meinem U u n d o ' =' Offbg. 3,löj uüu r/cit^ri

• "Habe acht auf dich selbst und auf die Lehre; beharre in
diesen Stücken. Denn wo du solches tust, wirst du dich
selbst-selig machen und die dich hören ." ( l .Ti m 4,16.)

Zur Verhaftung von. Pfarrer Hitzer-Rösnitz

Pfarrer Eit'zer wurde durch Ve rfügung des Geheimen Staatspolizei-
amtes am 19. Dezember 1937 aus Schlesien ausgewiesen. Er nahm
die Ausweisung nicht an und wurde daraufhin verhaftet. Diesen
Ereignissen ging folgenies.''voraus:

Am 24*. ITovember-hatte ein S-emsindeglied in Rösnitz eine Taufe
angemeldet und dabei 'als Paten u.a. seinen Bruder, den Onkel
'des Kindes , angegeben. Pfarrer Eitzer schrieb dem Vater am
25.11. unter Hinweis auf die Bedeutung der Taufe und der Ver-
pflichtung der Paten, er soi der Ueberzeugung, dass die innere
Haltung des angegebenen Paten dem Ernst der Taufe und der Tauf-
frage n nicht gerecht werde und müsse befürcht-en,: dass ein "Ja"
des Paten darum nicht aufrichtig sei. Die P'aten übernähmen die
Pflicht dßr-phristliehen Erziehung des Kindes; diese Gewähr
gäbe der in Aussicht genommene Pate aber nicht mehr, da er sich



ausdrücklich der religiösen Gedankenwelt Roaenbergs anschliesse,
der das wahre biblische Christentum ablehne, und da er dem Ge- *
meinde kirchenrat bereits die Absicht seines Kirchanaustrittes
zu verstehen gegeben habe . -

Pfarrer Hitler erhielt darauf von dem abgelehnten Paten folgen-
de? Schreibens .. •

."Bezugnehmend auf den meinem B rüde*  überreichten Brief betr»
'me iner PatenangeVegenheit gebe ich Ihnen folgend es/'; zur Kennt-

nis: . " . . . „'..'
Zunächst bemerke ich, dasö, wenn von Ihnen aus oben als Ab-

sender Ev. Pfarramt datiert wird, dieses nicht den fät.sachai
entspricht und zwar deshalb j weil Sie n ich ts mehr mit;, einem '
Pf ar janii in Rösnitz zu tun haben, es sei denn, das s die Gehalter
von Ihrer Person bezogen werden. Ich stelle mir unte£ Pfarr-
amt ganz was anderes vor, d.h. an Ihren Taten bezw» Werkian
sollt ihr sie erkennen, und wir kennen diese einzelnen.Herren
zu gut. Sie haben doch über meinen und meines Bruders. Will e n
nicht zu bestimmen. Sie haben es jetzt so weit gebracht, dass
ich mit Ihrer Person zum Kampfe schreite, und glauben Sie mir,
dass ich Sie nicht fürchte . Ich muss Ihnen schon SB gen > dass
bei Ihrer Person leider der G-rössenwahn Eingang gefunden hat.
Diese Methoden, welche Sie hier fabrizieren, hat mit Christen-
tum - wahr und rein - nichts mehr zu tun und werden Sie diese
Handlung bestimmt mir zu verantworten haben. Sie sind der
falsche. Prophet in Schafskleidern, aber innen der reissende
Wolf . Es ist die höchste Zeit., dass Sie von Rösnitz Abschied
eihalten, damit nicht w äs. besonderes sich ereignet, denn
richtet 'nicht, so werdet: Ihr auch nicht gerichtüt werden. Diese
Gebähren sind, ja die Ursachen/welche so viele anständige Meii-
'schen schon aus. der Kirche vertrieben haben' was Sie ja auch so
gerne bei mir erreichen möchten. Uebor andere Personen erlau-
ben.Sie sich einen te3ct a ]ö Unruhstifter zu fertigen und glau-
be? ich dasä Sie wohl immer' voii sich aus auf andere schliessen*

Ich fordere Sie au f, mir sofoib einen Beschluss bezw. die
Stellungnahme des Gemöindekirch anrät es zu dieser .Ihrer Hand-
lung zu übersenden , und ZTar mus s dieses Protokoll von allen
Ml/itglied^rn des G-emeinlekirchenrates unterschrieben seiiij da-
mit ich auch tatsächlich ersehen kann, dass der' Gremeindekir-
chenrat das von Ihnen gefertigte Protokoll billig t .

Weiter möchte ich noch bemerken , dass. Ihre Aeusserung,
dass zum Pate stehen blutsf'remde Personen erscheinen können,
meinen Bruder selbst in eine besondere Meinung über Ihre Peraron
versetzt haben. Wissen Sie überhaupt, was ein anständiger
Mensch unter blutfremd versteht? Sie empfehlen als Pate einem
deutschen Menschen nach Ihrer Auffassung einen Juden, oder
etwa gar einen Neger? Mi t diesen dürften Si e wohl etwas gemein
haben, aber mein Bruder und ich nicht und verbiete ich mir
diesen Hinweis. . . ... ; .

Ob Sie alle Ihre Handlungen werden verantworten können,
wil l ich bezweifeln. Viellei dl t ja, .weil schliesslich der be-
stimmte ChBrauer vorhanden ist.

Ich werde "jetzt meine Schritte unternehmen..und Ihnen zei-
gen , das s Sie in Rösn it z e in zug'ewand er t er fräst s ind. Wi e man
in den Wald hineinschreit, so schallt es wieder.

Es ist eine Frechheit und Schuftigkeit und besondere Zu-
mutung, wen n dieser Einwanderer einen deutsch ai anständigen
Menschen, und guten Christen als .was ich mich, heute Ihnen gegen-»
über immer noch einschätze und mit Recht, mit die von meinen
Vo r f ahr e n. erb aut e Ki rche ,v.e rb i et et ? S ie werden -mir da« r erant -
werten. •T£r ~ Urteil ist mir nicht massgebend.- Ich glaube be-
stimmt, dass der Herrgott einst.anders urteilen und Sie zur
Rechenschaft ziehen wird. Sie werden mir durch Ih*e Person
mir meinen Herrgott und meinen Glauben zu Ihm nicht



uftu
Ich werde müi döshalfe äti *«&**« • wiftSdti Und Wlfi l
Ich fürchte Gott Und dttdt xildhti*  äÛ  de1*  Wtfti *  üftd f Iftletf t
Ich Ihnen im Hinblick auf meirU tf**fa.rrfäh ¥fh ttif f &ttä diesih
Missbrauch der Religioii*  Empfahlä Ihnen nödha&iöi iöhöiddn 3lii
im Interesse des Fr-ieäens. aus der Gemeinde ivÖöh i tÄ* uann 3ie ha-
ben hier nichts ZU äUchert» Sie Dilcteh slöh bihi .daaa 31<B für RÖ*
nitz eine unentbehrliche Person lind? 3/6 der*  Einwohner*  wünsöhi
heute aufrichtig Ihren Abzur̂  aus üösnitei denn Sie sind efckannti
Haben 3ie es stj&eri einmal für notwendig befuildeh j fiix 1 ihre ßrüd̂
urid die Kifohe in Spanien und itusslänci KüifbitLezu naltenV weiht
Pie Juden öind Ihre Freunde und die Mi fiödtiätef daselbst sind di<£
se Menschütti« Warum hier ein Totschweigst!4? 'J/eÜ keih Oharaktê
und Ehre T€tfhanden ist . Wenn Ilineri RBänitz nicht mehr ansagt i
dann "kitte, steht Hin OKI- das bolschötfistisohtf Spanien und ganz
Ruäsländ off en . Ich glaube, es wil^dö do*t etwas eiii öilderer UlTihd
wehen* Wissen Sie überhaupt, waai sä heisst { Ihr1 Ödhält im Öffentr4
lidkiäft Leben durch -Arbeit zu verdienen? Ich behaupte j däss Sie
aUsserstande sind, sich durch liir o Kähigkcit dieöes Gi.lu s icn in
eiöem anderen Beruf zu verdienen« Wenn did Öölstlidhari nadh.döir
Qualität der Auslegung des Bvan^eliUmä bezw* näöh de* Predigt
ober ein Er-angelum bezahlt würden * dann Wareii Sie wonl mit
$eh?lt von nonotlich 0000 HM ZU finden äeirti

Jedenfalls haben Sie mir Und meine*  ganzer! Verwandtschaft
jetzt ein Bil d von Ihnen eingerahmt gegeben und sind wir uns
einig, wie wir in Zukunft ?hre Pör'äoil Werden z"U Werten haben.
Zunächst sind wir über dieseä Verhalten alle sprachlos, aber ich
glaube, dass sich die erforderliche Sprache finden wird und ich
werde mich dabei beteiligen. .

Ihr Brief ist mir Genügtuuhs« So habe ich Sie schon immer
eingeschätzt l 3ö und nicht anders.!

tS/enn 3i e von mir noch etwas haben wollen, dann bitte spre*
ehe n Sie bei mir. vor. : -

Heil HitlerI
srez • Unterschrift..."

Der abgelehnte Pate schrieb ferner an den Gemeindekirchenrat un-
ter dem 26. und 29. November im ärmlichen Sinn una oat um eine
Stellungnahme des Geineindekirchenrates zu der Angelegerheit.
Im Schreiben vom 26. November ist folgender Satz enthalten:

"Den Mitgliedern des G-emeindekirch aarates , welche der NSDAP
angehören, wird zur Kenntnis gegeben, dass diese Anfordern!
im Sinvernehmen mit dem Örtlichen H^heitsträger erfolgt."

Am 15. Dezember fäs sca asr Gemeindekirchenrat folgaiden Beschluss
1. Der Gemeindekirchenrat billig t den Brief des P. Hitzer vom

25 . 11. an ... und die darin ausgesprochenen Gründe für die
Ablehnung des .... als Paten .

2. Der Gern e indekir ehe nrat missbilligt den hemmungslosen Brief
des ..... vom 25.11.37 . (5ingeng26.il.) an Pastor Hitzer .
( oben im Wortlaut wiedergegeben.)
Der Gemeindekirchenrat missbilligt desgleichen den im Brief
vom 26. und 29. 11. ( Eingang 27.11 resp. 30.11.37) unter-
nommenen Versuch, eine rein kirchliche £ntscheiciun& des
Pastors als einen Angriff auf die Partei oder ein Amt der-
selben hinzustellen, desgleichen den Versuch, die einzelnen
Kirchaältesten unter Hinweis auf ihre Parteizugehörigkeit in
Sachen einer rein kirchlichen ^Sntschei cirng unter Druck zu
setzen.
Die Parteizugehörigkeit des Gemeindegliedes spielt we-
der für de n Gemeindeki ich enrat noch für den Pastor in der Be-
urteilung des Falles irgendeine Rolle.



i? . e;ntf älit sowohl' W? dirt JtetttO* fcltf ftUöh
EircheriälietSten Pflicht und Rö oh t, öioh *«it«ttö ;riiöht-

' H ichlicher Steilen in dar £atättä«göleg«mhait flü*  V**ätt t
V wort tin g ziehen. zu. lassen.

3. Der G-emeindekirchenrät bedauert » ü b er dl« im
des Pastors angegebenen Gründe hinaus , daös aUöh der bis-
her ige Lebenswandel des evangelischen Gemeindegliedes « • »
Anläse zu schwerem Aergernis In der Il i roh ert gerne indegd-
geben hat, a .3. sind zwei Kirchenälteste bereits dUTöh
' - . . ' ; . .... auf der Strasse einzeln gewalttatig ähgögriffefl
worden . Auch ist sotne Absicht , den Pastor durch
dritte 'Person einmal schlagen »u lassen, dem
chenr-at nicht unbekannt.

Vorstehenden Beschluss hat der Gern ein dek i rohe n rat in allen
Punkten einstimmig gefasst. " " '

Je ihn ach t s fr inge n v erboten«

In einer märkischen Kleinstadt hat sich folgendes zu
¥ie auch In früheren Jahren besuchte Jcr ürtspfs<rror in den
Weihnachtstagen eine Heihe von alten, einsamen und kranken
.Gemeindegliedern, die an der Weihnachtsfeier in der Gemeinde
nicht teilnehme n konnten , um ihne n daheim eine Weihnachtsfeier
zu bereiten.. Hierbei halfen ihm einige Lonf irmaiden, Eate -̂
chumenen und Kinder aus der Gremeindö, die am avindergöttesdienst
teilnehmen, etwa 8 bis 10. Sie gingen nicht geschlossen durch
die Strassen, liefen vielmehr voraus zum nächsten ihnen be-
nannten Haue , während .der Pfarrer, iait dem eben besuchten Ge-
meindeglied noch .einige Geelsorga:liche Torte wechselte, Die
Kinder sangen in den Zimmern-der Besuchten je 3 bekannte "leih-
nachtslieder; dazwischen las der Pfarrer 2 Schriftstellen vor
und sprach ein Gebet. Die Besuchten bezeugten durchweg Freude
und Dank.' . ' :
Al s der i-far^er am 38,12. bei einem Gemeindeglied war,' l'iess
ihm der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde folgefode Ver-
fügung zukommen; "Das Umerziehen ÜA!t Kindern und Singen in
den Häusern liegt nicht im Bossich der kirchlichen Handlungs-
weise. Ibh lege Ihnen nahe', dieses sofort einzustellen, da
Beschwerden hierüber hi er vorliegen ." Als der Pfarrer sich
danach bei einem anderen Gemeindegli ed befand, sollte ihm eine
2. Verfügung übergeben werden, die er^jedoch während des Sin-
gens sich weigarte anzunehmen. Der Bürgermeister liess den
Pfarrer, als er wieder auf der Strasse war, durch einen Wacht-
meister vorführen und gab ihm folgende Verfügung zu. lesen:
11 Ich verbiete Ihnen hiermit ab sofort das Umherziehen mit
Kindern und das Singen in den Häusern. Im Falle einer Zuwider-
handlung sehe ich mich gezwungen, da die Bevölkerung über Ihre
Handlungsweise empört ist, Sie in Schutzhaft zu nehmen.11

Hierbei erklärte der Bürgermeister, das Singen der Kinder sei
einPropagandamarsch der evangelischen Jugend und als solcher
verboten.
Der Gemeindekichenrat hat am 30. Dezember beschlussmässig dazu
Stellung genommen und sich dabei in vollem Umfang hinter den
Ortspfarrer gestellt.


